Stefan Johannsen (Mitte) fihrte bei der ersten Varstellungsrunde die SPD-Bewerber um die Verwaltungsspitze ein: Gerwin Stécken (links) und Torsten Al

big. Fotos JKK

Sie kimpfen fiir ein rotes Kiel

Die SPD-Bewerher fin

Kiel - Das Zitat aus ,Josua
24,18" iiber der Tiir des Ge-
meindehauses klang wie ei-
ne Mahnung: ., Entscheidet
Euch heute, wem Ihr die-
nen wollt, Etwa 50 Besu-
cher fanden sich in Holte-
nau ein, um zu erkunden,
wie die SPD-Bewerber um
das Oberbiirgermeisteramt,
Torsten Albig und Gerwin
Stacken, sich vorstellen,

die Stadt zu regieren.

Von Martina Drexler

Beide 45 Jahre alt, zwel Kin-
der, zwei auBerst kompetente
Kandidaten, die beide die
Ochsentour in der Partei hin-
ter sich haben, strich Stefan
Johannsen vom Kreisvorstand
der SPD die Gemeinsamkeiten
der Manner heraus, die ein Ziel
vor Augen haben: am 15. Mirz
2009 Amtsinhaberin Angelika
Volquartz (62) von der CDU zu
besiegen. Nach dem Gewinn
der Ratsmehrheit mit der ,Da-
nen-Ampel” missten die Ge-
nossen wieder den OB stellen
beschwor der Moderator flr
den Abend die Parole von
Kreischef Rolf Fischer
«Schwarz muss raus, Rot muss
rein'" Sowohl der frihere
Stadtrat Torsten Albig als
auch Gerwin Stocken, Ge-
schaftsfithrer des Jobeenters,
stellten sich kampferisch hin-
ter diese Parteilosung, auch
wenn sie allzu heftige Atta-
cken gegen die Amtsinhaberin
vermieden

Trotz aller Gemeinsamkei-
ten = thre Kurzvorstellungen
lieflen Unterschiede im Auf-
tritt  wie in imbaltlichen
Schwerpunkten erkennen.
Stocken, Sozialpadagoge und
Vorsitzender der Kieler Arbel-
terwohlfahrt, appellierte nach
den Personalentscheidungen
der Bundes-SPD an die Ge-
schlossenheit aller Genossen,
obwohl er bedauerte, dass man
Parteichef Kurt Beck habe so

- die OB-Wahl : Gerwin Stocken und Torsten Albig begannen ihre Vorstellungstour

gehen lassen". Auch Kiel
brauche eine starke SPD, um
Antworten auf soziale Fragen
wie Kinderarmut, Arbeitslo-
sigkeit und zu niedrige Lohne
zu finden. Die Angst vor dem
sozialen Abstieg treibe viele
Kieler und Kielerinnen um

der Grund daftir, dass die Lin-
ke sich zu einer ernst zu neh-
menden Konkurrenz entwi-
ckelt habe und Ansporn flr
ihn, dies zu einem Wahlkampf-
thema zu machen, Der Kritik
aus den eigenen Reihen, als
Geschiftsfuhver des Jobeen-
ters die umstrittenen Sozialre-
formen mit zu vertreten, be-
gegnete der geburtige Kieler,
es sel mehr als sozial gerecht
gewesen, Arbeitslosenhilfe

~Der OB ist der oberste Verkaufer

Kiel - Zu folgenden Punkten
nahmen die SPD-Kandidaten
Torsten Albig und Gerwin Sto-
cken Stellung

Vermarktung Kiels: Stocken
streicht als Stirken der Stadt
die Lage, die Segeltradition
und die Kieler Wochen heraus
Weitere Pfunde, mit denen die
Stadt wuchern konne, seien
das Potenzial an qualifizierten

Jeder ist will-
| kommen, der be-
reit ist, sich be-
geistern zu lassen.
Ich werde dafir
werben, Ideen als
gute und nicht so
gute zu unter-
scheiden und nicht
danach, ob es
CDU- oder SPD-
Ideen sind.“

Torsten Albig

mit der Sozialhilfe zu verei-
nen: , Wer, wenn nicht ein So-
zialdemokrat, soll die Chan-
cen der Reformen ausloten?”
Wahrend  Stocken  sich
knapp und klar zu meist sozia-
len Fragen &uflerte, unter-
strich Albig, heute Sprecher
des Bundesfinanzministers,
seine mit Anekdoten gewtirz-
ten Stellungnahmen zu einem
groBeren  Themenspektrum
gestenreich  Er wolle sich
stark machen fur ein soziales,
solidarisches und wirtschaft-
lich stabiles Kiel, sapte er, eine
Stadt, in der das Ehrenamt
nicht als Sparquelle herange-
zogen werde und man die Men-
schen begeistere, neue Wege
und Ideen zu suchen. Seine

Arbeitskriften und die Uni-
versitit., Der OB sei bundes-
well der oberste Verkdufer der
Stadt, sagt auch Konkurrent
Albig: Die Ostseelage, die
Hochschulen, das maritime

Netzwerk, Exzellenzeluster an
der Universitat und eine ,ex
mit

trem spannende Kultur®
all dem konne Kiel wes
mehr auftrumpfen als bisher

Uberzeugung: , Ein rotes Kiel
wird ein besseres Kiel sein®.
Dass erals [ritherer Kimmerer
die von der eigenen Partel at-
tackierten Sparbeschlisse un-
ter einer schwarzen OB entwi-
ckelte, liasst zwar so manchen
Genossen bis heute mit thm
grollen. Doch Jurist Albig ver-
teidigte diesen ange-
sichts der finanziellen Eng-
pisse nach wie vor als richtig
Politik, fithrte er ins Feld, ¢
nur stark, wenn sie erklare
was wichtiger um mehy
Geld dafur anszugeben

Wie halten sie es mit der ei-
genen Partei, wie mit den an
deren? Wie wollen sie Kiel
nach auflen vertreten? Wie den
Rat einbinden? Die Besucher

Kurs

Nel

Partei und OB-Amt; Fur Sto-
cken ist die Anbindung an die

Partei von unschatzbarem
Wert. Ich bin ein Team
Mensch®, sagt er. Das OB-Amt

sel kein Partelamt, sagt Albig
Ein OB musse sich zuerst fur
die Stadt einsetzen, aber im-
mer in engem Austausch mit
der Ratsmeheheit

StadtRegionalBahn: Eine sol-

»In Kiel gibt es ei-
ne deutliche Mehr-
heit links der
CDU. Wir maussen
jede Stimme errei-
chen, die Verande-
rung will.“

Gerwin Stdcken

fastalle SPD-Mitglieder, woll-
ten sich ein Bild machen, ent-
hielten sich jeglicher Kom-
mentare und lieBen so am Ende
des Abends keinen eindeuti-
gen Sieger erkennen. Applaus
erhielt jeder der Kandidaten,
so zum Beispiel, als Stocken
erklirte, dass er sich durch so-
ziales Engagement und AWO-
Erfahrung mehr als pradesti-
niert fur das OB-Amt sieht,
ader Albig, alser versprach, im
Gegensatz zur OB kreative Lo-
sungsansatze gememsam mit
Mitarbeitern und Politik zu
entwickeln, um den Stillstand
zu beheben. Die zweite Vor-
stellungsrunde beginnt am 18
Septemberum 19.30 Uhrinder
LRauchere”

der Stadt*

che Bahn, meint Albig, sei ein
uberaus spannendes Projekt,
Menschen zu  bezahlbaren
Preisen mobil zu halten und
die interregionale Zusammen
arbeit voranzutreiben. Sto-
cken hat als Kieler das Ende
der Linie 4 bedauert, steht je-
doch hinter dem Beschluss,
das Projekt erst einmal ernst-
haft zu prifen mad


Jürgen Branat
Hervorheben

Jürgen Branat
Hervorheben


